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Zückblick auf die Ereignisse in
KchuhgebieLen während des

zweiten Kriegsjahres.
. Pankbar haben wir in dielen Tagen der glänzen-
geistungen unseres Heeres und unserer Flotte an
ra Grenzen gedacht, heute wolle » wir uns daran
M . daß auch im Uebersee während des verflossenen
len Kriegsjahres noch zahlreiche Deutsche und treue

Soldaten für Deutschlands Besitz und Ehre kämpften,
jUWfl, Etrtrti und litten . Angesichts des gewaltigen über unsere

ast entscheidenden Ringens in Europa und Asien ist
Mcht verzeihlich, wenn wir unser Hauptaugenmerk
auf diese Ereignisse richten, aber trotzdem dürfen

vollen wir auch die Leistungen unserer in ferneren,
E, Mutterland« abgeschnittenen Gebieten tapfer streiten»

IkgebkŴ Brüder nicht vergessen, oder diese Leistungen gering1 Magen.
eu c r jo g 0 , die Südseebesitzungen  und K ♦ 0 u t •
rfüof ftiii waren schon im Laufe des ersten Kriegsjahres seind-

» . « Uebermacht erlegen . Auch in D e u t s ch . S ü d w e st -
5 5WH> »[Ko war es kurz vor Ablauf des ersten Kriegsjahres
von Jj, 9. 3uti 1915 der mehr als zehnfachen Uebermacht der

«lisch-südafrikanischen Armee Bothos gelungen , die kleine
Me Schutztruppe zu erdrücken und eine Kapitulation

l i, »zwingen, deren Bedingungen für die Verteidiger nur
^ Wvoll genannt werden tonnen . Nur Kamerun und

W -Ostafrika hielten zu Beginn des zweiten Kriegs-
-j «jires noch ungebrochenen Mutes staud.

Aber auch für Kamerun  hatte die Stunde ge»
Dgkn. Nachdem es seinen heldenmütigen Verteidigern
«h einmal gelungen war , die feindlichen Streitkräfte der
minigten Franzosen , Belgier und Engländer zurückzu»

lgen, setzten diese nach Heranziehung neuer Ver»
ngen im November zu einem neuen konzentrischen
f[ an. Posten auf Posten mußte nach hart-
m Widerstande aufgegeben werden . Immer kleiner

das Gebiet , welches die unverzagt weiter»
rnden schwachen Abteilungen der Schutztruppe
Kamerun noch deckten, uno schließlich mußten

asten.« letzten Verteidiger sich ihren Weg durch die sie ein»
fremd» Eilenden feindlichen Kolonnen bahnen , um durch Ueber-

tll>auf neutrales spanisches Gebiet der Kriegsgejangen-
n omm ^ ^ entgehen , und auch dazu entschlossen sie sich erst,
ur >M Patrone verschossen war . Mit dein Fall von
und tnl Sora am 18. 2. 16 sank dann die letzte deutsche Flagge,
de hak» k noch über Kanierun wehte , wie wir allerdings alle
ach Ein « sichtlich hoffen , nicht für immer . In siebzehn»
aen W- « atigem ununterbrochenem Kampf , in fieberjeuchten

Aidern, auf glühenden Felsen und in strömenden trü¬
beres Echen Regengüssen , unter Entbehrungen jeglicher Art,
' ' Wen unsere Kameruner Helden gegen einen mit allen

, «»zeitigen Hilfsmitteln ausgerüsteten oft abgelösten » ns
hnen»n Mach überlegenen Feind nahezu Uebennenschliches
all Ali?' ä«ifi|tet.

Rur in O st a f r i l a weht heute
und ml Wge über deutschem Kolonialboden
er diesei JjJ«» im zweiten Kriegsjahr ihren
ser 1?» . " vga, Longido und Iassini , . „ .

5}e< ? frfn  und kleineren Gefechten gegen weiße und farbige
" " bglender aller Schattierungen , gegen Belgier und Sud¬

aner im ersten Kriegssahr erworbenen Ruhui glänzend
uli M «hauptet. Bis zum Februar 1916 war nicht nur das

chutzgebiet völlig frei vom Feinde , nein sogar fast
, W Quadratkilometer feindliches Gebiet waren von der

, Afrikanischen Schutziruppe besetzt. Uin uns auch dieses
MM . infer letztes Schutzgebiet nun doch zu entreißen , haben

W Engländer , Belgier und neuerdings auch die
Zer M wtugicfen riesige Anstrengungen gemachr . Nach vorsich-
werdr" W Schätzungen sind nicht weniger als 70 000—80 000

, 12W F?lln, mit allen nur denkbaren Hilfsmitteln neuzeitlicher
obenlf Führung aufgeboten zum Kampf gegen Deutsch-Ost-

U >, das jo durch seine glänzende Verteidigung nicht un-
«trachtliche feindliche Streitkräfte von anderen Kriegsjchou-
Mn abzieht . Indem letzten Viertel des zweiten Kriegs-
Mes ist xg dann zwar diesen feindlichen Massenaufgeboten

fübafrifanifdjen Brigaden , englischen , indischen , britijch-
Wikanijchen und rhodesischen Regimentern , belgischen

portugiesischen Truppen gelungen , in Deutsch-Ostafrika
®»irr verschiedenen Stellen einzubrechen und die Schutz»
Me gegen die das Land in seiner Mitte durchschneidende
Manjika -Bahn zurückzudrängen , aber die Widerstands-

unserer Ostafrikaner ist noch nicht erschöpst. Gerade
^ven letzten Tagen des zweiten Kriegsjahres mußte der
gliche Oberbefehlshaber in Ostafrika , General Smuts,
^wiederholten deutschen Gegenangriffen melden . Ob

. / "wie lange Deutsch-Ostafrika der gewaltigen feindlichen
, noch zu widerstehen vermag , steht dahin . Ntag
' ? Entscheidung fallen , wie sie will , wir können jedenfalls

f ' mit Stolz und dankbarer Bewunderung auf die
, Hungen auch dieses Schutzgebietes während der verfloffe-

Zwei Kriegsjahre blicken. All das gegen unsere Feinde
c Verteidigung unseres Besitzes im Uebersee vergossene
M wird nicht umsonst geflossen sein, die dargebrachten
-er haben uns unseren überseeischen Besitz nur noch

z>Pkr gemacht und ihn uns noch mehr ans Herz gelegt.
dem Siege der guten und gerechten deutschen Sache

toa? auch unser Kolonialbesitz wie ein Phönix aus der
“"?e feindlicher Verwüstung wieder entstehen . Diese

,N "ung bildet das Band , das unsere Streiter in den
s »In ^ ^ Nvten mit unserem siegreichen Heer und Flotte in

im« - J" 1 tyiinat auf das innigste verknüpft.

Deutsches Reich.
-st Hof und Gesellschaft . Der Reichskanzler und der

Staatssekretär des Auswärtigen Amtes , welche die letzte
Woche im Großen Hauptquartier zugebracht haben , sind
am 2. bzw. 3. August nach Berlin zurückgekehrt.

Bnndesraks -Leschlüsse . Berlin , 3. August . In der
heutigen Sitzriiig des Bunüesrats gelangten zur Annahme:
der Entwurf einer Bekanntmachung über die Be¬
stellung eines Reichskommissars  für Ue b er¬
sta n g s w i r t s cha f t , der Entwurf einer Bekanntinachung
über Weintrester und Traubenkerne , der Entwurf einer
Bekannimachung übu 1 Gnmmisouger und der Entwurf
einer Bekanntmachung znm Schutze eiserner Eedentstücks
der Reichsbank . (W . T .-B .)

-st Das Karloffelverfülternngsverbot aufgehoben.
Berlin , 3. August . Durch Anordnung des Knegsernäh-
rungsamts vom 2. August ist das bisher bestehende
Verbot der Berfütterung von Kartoffeln aufgehoben.
(W . T.»B .)

-st Fristverlängerung für Wechselfchulvnee . Aus
Antrag der Amtlichen Handelsstelle deutscher Handels¬
kammern Bromberg ist die Verordnung des Herrn General-
gouverneurs in Warschau vom 13. Mai 1916 dahin ge¬
ändert worden , daß die Frist zur Benachrichtigung der
Wechselschuldner bis zum 31. August 1916 verlängert
worbe » ist. Ferner ist die Frist zur Benachrichtigung von
Wechselschuldnern , sofern die Wechsel nach dem 1. Juli
1916 fällig werden , auf 2 Monate nach Fülligkeit (bisher
1 Monat nach Fälligkeit ) verlängert worden . Die Amt»
liche Handelsstelle übernimmt die sich aus der Verordnung
für Wechselinhaber ergebenden Verpflichtungen , sowie das
Inkasso der Wechselforderung . Nähere Auskunft erteilt
die Hauptoerwaltungsstelle Bromberg.

Lavdeslebensmittelamt in Sachsen . Das sächsische
Ministerium des Innern hat seine Abteilung für Ernäh-
rungssragen zu einem sächsischen Landeslebensmittelamt
erweitert . Das Amt wird vier l^ iterabteilungen bepuen,
dieL -' nbesgetreidestelie , dieLandeskartoffeistelle , die Landes»
fleljchjielle und die Landesjuttermittelstelle.

Küegsersolge nach 2 Zähren an der SrouJ
auf dem Baifun.
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Ausland.
+ Sir Roger Eafemen » hingerichfe ».

Amsterdam . 3. August . Es geht aus der Meldung
des Reuterschen Bureaus über die Hinrichtung Easements
nicht hervor , ob Casement gehängt oder , wie zuerst ge»
meldet wurde , erschossen worden ist.

-st Entspannung in Rumänien?
Die , Frkk. Ztg ." ^ meldet aus Konstantinopel vom

2. August," man entnehme zuverlässigen Nachrichten aus
Bukarest von diesem Tage , daß in der diplomatischen
Lage in Rumänien , die am Sonnabend zur höchsten
Spannung gediehen war , zweifellos eine Entspannung
eingetreten sei.
-st Oie isländischen Behörden im Solde John Bull « .

Auf Verlangen Englands haben , wie die Kopenhage-
ner „Nationaltidende " aus Stockholm vom 2. August
meldet , die isländischen Behörden schwedischen Fisck^
dampfern nach vollendetem Herinzsfnng die Abreise nach
Schweden verboten und gefordert , die Dump,er sollten
vorher den Fang Engländern zum Preise von 45 uere
für das Kilogramm zur Verfügung stellen . Der Fang sei
jedoch bereits a » die schwedische Regierung für den In¬
landsverbrauch verkauft gewesen . Die schwedischen Fchy»
Händler hätten daber eine Klage an die schwedische Re¬
gierung gerichtet, die bei der dänischen und englischen
Regierung Schritte getan habe , um die Freigabe oer
Dampfer zu erlangen.

-st Signor Katzelmachers pumpversnch mitzlungen . j
Nack einer Privatmeldung der „Neuen Zürcher Itg . i

aus Vlissingen vom 3. August ist sicherem Vernehmen
nach die Finanzierung der mindestens 900 Millionen O«re
nionatlich betragenden italienischen Kriegskosten auf der
Fiiiaiizmlnisterkonferenz in London nicht gelungen . 3 ^ *
llen habe bisher die von England geforderte Verpfandimg
seiner Zolleinnahmen , auch bei der vorgeschlagenen Ge¬
heimhaltung vor der Oeffentlichkeit und dem Parlament,
nicht zugestanden . Das Stillschweigen über die 20 Mw
liarden -Anleihe des Verbandes wäre demnach erklaruch.

Kleine poliNfche Nachrlchken.
-st Die skandinavischen s o z I a l i st i s che n Politiker

trafen am Sonntag in  Straßburg i. E ., dem Endziel
ihrer Studienreise , ein ; die Abreise in ihre.Heimat ersolgte
tags darauf . ^ _ , .. ..

-st Rach einer Drahtung aus dem Haag wurde der holländisch«
Oberstleutnant im Generalstab Müller -Massis mit einer mili¬
tärischen Mission nach Berlin  beauftragt.

4 - Einer Stockholmer Drahtung vom 3. August zufolge ist die
Antwort der russischen Regierung auf den schwe»
bischen Protest  gegen die Aufbringung der deut¬
schen Dampfer „ Lissabon " und „ Worms"  letzt endlich
einaeaanaen.

^ Die schweizerische Abordnung  zur Beratung oer
Handelsschwierig ketten zwischen Frankreich und
der Schweiz  hat am l . August in Paris ihre Beratungen aus
der Grundlage der Borschläge der schweizerischenRegierung wieder

Mitteilung des Berner politischen Departements ist
dieser Tage in einer Konferenz von Vertretern der Industrie und
des Handels unter dem Vorsitz des Bundesrats Hoffmann ote
Schaffung einer schweizerischen H a n ü e l s ka in m e r >N
Paris  beschlossen worden ; sie werde einen privaten Charakter

^ -st Eine Neuyorker Kabelmeldung des Pariser „Temps " beiagr,
daß wegen der Gegnerschaft , die der Verlaus der dänischen
Antillen  in parlamentarischen und intellektuellen Kreise» Däne¬
marks findet , die Verhandlungen unterbrochen und aus unbestimmte
Zeit vertagt worden seien.

H- Die französische Regierung hat am 2. August ein diplo
matischesSchris »st Uckv>.,sgegedsn , das Aktenstücke über das
Verhalten der deutschen Behörden gegenüber der Bevölkerung oer
vom Feinde besetzten französischen Departements enthält.+ „New York American" erfährt aus „guter" Quelle, da«
Frankreich fast sieben Prozent Zinsen  aus die lungst ab-
geschlosseneAnleihe von 100 Millionen Dollars zu zahlen hat.

-st Der englische Munition - minister  kündigt an.
daß 124 neu hinzugekommene M u n it i o n sw e rk sta t t e n
unter Staatsaufsicht gestellt worden sind ; die Gesamtsumme der
unter Aufsicht de» Munitionsministeriums stehenden Werkstätten se«

jetzt ^ 5̂ us  g Q(oni(i ö,e Passer Agence Havar , oay der
serbische Kronprinz  dieser Tage dort an Bord eines Tor-
pedobootszerstörers eingetroffen ist.

4 - Wie aus Bern gedrahtet wird , stellte die por »ugre-
stsche Regierung,  dem Pariser „Temps " zufolge, 34
deutsche Schiffe  von 72 in den Häsen liegenden Schiffen ver¬
schiedenen Schiffahrtsunternehmungen zur Verfügung , davon t»
der nationalen Schiffahrtsgesellschaft . Die Verwendung der deut-

&  Schiffe bezahlen die Gesellschaften mtt fünf vom Hundert deritfracf)t. _ ,+  Der Londoner„Times" wird aus Wellington(Neuseeianv)
gemeldet, daß der Gouverneur dem Milttä rdien stg « setz
«Ine Zustimmung erteilt habe ; die einzige wichtige Abänderung,
die der Gesetzgebende Rat an der Vorlage vorgenommen habe, sei
die Aufnahme einer Bestimmung gewesen, derzusolge Männer mit
religiösen Bedenken vom Militärdienst befreit werden können.

von den üriegsschanplätzen.
-st Schwere Kämpfe im Somme -Gebiet und voe

Verdun.
Große « Hauptquartier , den 3. August 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich der Somme ließ das starke feindliche Vor-

bereitungsfeuer zwischen dem Ancre -Bach und der Somme
einen großen , entscheidenden Angriff erwarten . Infolge
unseres Sperrfeuers ist es nur zu zeitlich und räumlich
getrennten , aber schweren Kämpfen gekommen . Beider-
seits d»r Strotze vapaume — Albert und östlich des
Tr » nes - Waldes sind starke englische Angriffe zu-
sammengebrochen . Zwischen Riaurepas und der
Somme wiederholte sich der sranzösiichs Ansturm bis zu
sieben Malen . 2 " zähem Ringen sind unsere Truppen
Herren ihrer Stellung geblieben , « nr ,n das Gehöft
Monacu und in einen Grabenteil nördlich davon ist der
Gegner eingedrungen . , . _ , . . .

Südlich der Somme wurden be, Barleux und bet
Eströes srnnzöfische vorskötze avgewieien.

Rechts der Maas setzte der Feind gegen den
pfefferrücken und auf breiter Front vom Werk Thiau-
mon » bis nördlich des Werkes Lauste starke Kräst«
zum Angriff an . Er hat auf dem westkeil des Pfeffer-
rückens und südwestlich von Flenry in Teilen unserer
vordersten Linie Futz gefaßt und im Laufs -Wäldchen vor-
gestern verlorene Grabenstücke wiedergenommen . Am
Werk Thianmon » und südöstlich von Fieury wurde der
Gegner glatt abgewiesen , >m Vergwnlüe nach vorüber¬
gehendem Einbruch durch Gegenstoß unter großen Ver¬
lusten für ihn geworfen.

Bei feindlichen Bombenangriffen aus belgische
Städte wurden u. a. in Meirelbeke (südlich von Gent)
16 Einwohner , darunter 9 Frauen und Kinder , getötet
oder schwer verletzt . Ansere Flieger griffen die feind-
lichen Geschwader an und zwangen sie zur Rmkehr.
Eins von ihnen wich über holländisches Gebiet aus . 2m
Luftkamvt wurde ein enalitcher Doppeldecker südlich von

«



ttoütccs und ein feindliches Flugzeug , das 13. des Leul-
nanta Wintgenv , ssidästlich von pvronne abgcsä,offen.
Durch Aviveffrst er wurde je ein feindlicher Flieger bei
DöfinöljC und nördlich von Arias herunleigeholt.

O e ft I i rl) e r K r i e g s f ch>, u p l a t).
Heeresgruppe des Generai selbm»rju,«Us von Hindenburg.

Stuf dem silordteit der Front keine besonderen Er¬
eignisse . Russische Vorstöße beiderseits des rrobel -Sees
sind gescheitert ; ein starker Angiijs brach südwestlich von
Lubieszvw zusammen.

An der Bahn kiowe !—Snrvy vorgehende feindliche
Schützenlinie » wurden durch unser Feuer vertriebe ». Im
Walde bei Ostrom (nördlich von Kisielin) wurden über
100 Gefangene eingebracht.

Beiderseits der Bahn bei vrody anscheinend geplante
feindliche Angriffe kamen nur gegen ponikowica zur
Durchführung und wurden abgewiesen.

Im übrigen herrschte auf der Front geringere Gefechts-
tätig keit.

Bei Rozyszcze und östlich von Torczyn wurden
russische Flugzeuge abgeschossen.

Armee des Generals Grafen v. Bathmer.
Südwestlich von welesniow wurden kleine Ruffen-

nester gesäubert.
Balkan - Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung . (SB. T .-B .)

+ Wieder ein Luftangriff auf Osteiigland.
Berlin , 3. August . (Amtlich.) Iu der Nacht vom 2.

zum 3. August hat wiederum eine größere Zahl inifnec
Marinelustschiffe die südöstlichen Grafschaften Englands
angegriffen und befonders London , den Flottenstützpunkt
Harwich . Bahnanlagen und militärisch wichtige Industrie-
anlagen in der Grafschaft Norfolk mit einer großen Zahl
Spreng - und Brandbomben mit gutem Erfolg belegt.
Die Luftschiffe wurden auf dem Anmaisch von feindlichen
leichten Streitkräften und Flugzeugen angegriffen , beim
Angriff selbst von zahlreichen Scheinwerfern beleuchtet und
heftig beschossen. Sie sind sämtlich unbeschädigt zurück-
gekehrt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine . (W. T .-B .)
+ Angriff auf eine russische Alugskation.

Berlin , 3. August . (Amtlich.) Mehrere deutsche
wasserslugzeuge haben am 2. August früh erneut die
russische Flugstation Arensburg angegriffen und mehrere
Treffer in den dortigen Anlagen erzielt . Die zur Ab-
webr aufgestiegenen russischen Kampfflugzeuge wurden
ebgedrängt . Unsere Flugzeuge sind unversehrt zurück-
« «kehrt . (SB. T .-B .)

sch. sien (pin Flugzeughangar wurde demoliert , eine Fa-
bür u , Brand geschossen, eine andere demoliert . Auf der
Rückkehr halte » diese Torpedofahlzeuge und der zu ihnen
gestoßene Kreuzer „Aspera " ein kurzes Feuergefecht mit
einer aus einem Kreuzer und sechs Zerstörern bestehenden
feindlichen Abteilung . Nachdem unsererseits Treffer er¬
zielt worben waren , wendeten die feindlichen Einheiten
nach Süden ab und verschwanden . Unsere Einheiten
kehlten unversehrt zurück.

In dpn Morgenstunden -desselben Tages wurden fünf
feindliche Landflugzeuge , ivelche über Durz (Durazzo)
Bomben abgeworfen hatten , ohne irgend einen Schaden
anzurichten , von den dort sofort aufgestiegenen Seeflug-
zeugen verfolgt . Eines der feindlichen Flugzeuge wurde
einige Seemeilen südlich Durz (Durazzo ) durch eines un¬
serer Seeflugzeuge (Führer Seesähnrich von Fritsch ), Be¬
obachter Seefähnrich Sewere ) zum Absturz gebracht und
nur leicht beschädigt erbeutet . Bon den beiden Insassen,
welche die Flucht ergriffen hatten , wurde später ein Of¬
fizier von unseren Truppen gefangen.

Torpedofahrzeug „Magnet " luurde am 2. August
vormittags von einem feindlichen Unterseeboot alanciert
und durch einen Tarpedotreffer am Heck beschädigt . Hier¬
bei wurden zwei Mann getötet , vier verwundet , sieben
Mann werden vermißt . Das Fahrzeug wurde in den
Hafen eingebracht.

Flokkenkommando.

Der Wiener amtliche Bericht.
Wien , 3 . August . (WTB . Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlautbart : —
Russischer Kriegsschauplatz.

Bei Welesniow warfen unsere Truppen eine feind¬
liche Abteilung , die auf schmalem Frontstück in unsere
Gräben eingedrungen war , restlos wieder hinaus . Die
Armee des Generalobersten v. Böhm -Ermolli wies süd¬
westlich und westlich von Brody Angriffsversuche zurück.
Auch an der von Sarny nach Kowel führenden Bahn und
am unteren Stochod scheiterten russische Vorstöße . Sonst
verhielt sich der Feind gestern wesentlich ruhiger , was vor
allem seinen über jedes Maß hohen Verlusten zuzu¬
schreiben sein mag.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Bei erfolgreichen kleineren Unternehmungen wurden

gestern im Borcola -Abschnitt 140 Italiener , darunter zwei
Offiziere , gefangen , zwei Maschinengewehre erbeutet . Auf
den Höhen südöstlich Paneveggio wurden am 1. August
wieder zwei italienische Bataillone unter den schwersten
Verlusten zurückgeschlagen.

Sonst keine besonderen Ereignisse.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.
v . H ö f e r , Feldmarschalleutnant.
Ereignisse zur See.

Eine Gruppe unserer Torpedofahrzeuge hat am 2.
d. Mts . morgens militärische Objekte in Molfekta be¬

st- «Ein wichtiger Fortschritt der Veutschen
vor verünn ."

Unter diesem Titel schiebt die holbnmtliche „Nordd.
illkg . Ztg ." vom 3. August in ihrer Zweiten Ausgabe an
leitender Stelle:

Während der gestrige amtliche deutsche Heeresbericht die gün¬
stige Lage der Deutschen, vor allem an der Somme, heioorhob,
und die Aussichtslosigkeit der dortigen feindlichen Angriffe , die be¬
sonders von den Engländern ganz außerordentlich große blutige
Opfer fordern , ohne auch nur an irgendeiner Stelle die deutsche
Linie zu erschüttern , verzeichnet der heutige Bericht einen wichtigen
Fortschritt der deutschen Offensive vor Verdun , und zwar an zwei
Stellen zugleich : sowohl westlich und nordwestlich des Werkes von
Thtaumont , als auch am östlichen Wege von Bau ; nach Sou-
»Ule , wo es gelang , die Bergnase nordöstlich der
Feste Souville zu gewinnen und den Feind im Berg¬
walde sowie im Laufeewäldchen wesentlich viriickwdrücken.
Letzterer Erfolg ist von um jo größerer Bedeutung , als durch
die Erstürmung der dortigen französischen Stellungen zugleich
die so außerordentlich wichtige Taoanneschlucht von den
Deuffchen beherrscht wird . Alle Bersuche der Franzosen zur
Wiedergewinnung der verlorenen Stellungen im Bergwalde
waren erfolglos . Die äußerst heftigen Gegenangriffe wur¬
den sämtlich blutigst abgewiesen ; sie beweise» indes , welch große
taktische Bedeutung auch die Franzosen dem Besitze dieses wichtigen
Geländeabschniites beimessen. Durch diesen neuen , schönen Erfolg
der tapferen deutschen Truppen ist die deutsche Offensive vor Verdun
um einen erheblichen Schritt voran gekommen. Zugleich beweist
dieser Erfolg der Deutschen, daß die nun schon über S Wochen an¬
haltende Offensive der Engländer und Franzosen an der Somme
nicht einmal die Entlastung der schwer leidenden französischen
Truppen bei Berdun bisher Kat erreichen können.

Haag , 3. August . „Nieuwe Courant " schreibt über
die Lage an der Westfront : „Das Bemerkenswerte ist.
daß man wieder von deutschen Angriffen bei Berdun hört.
Das beweist , daß die deutschen Verstärkungen , von deren
Eintreffen an der englischen Front Haig berichtet , nicht
von Verdun genommen sein können ."

st- Nicht das richtige Kampfwetter .-
Dem Londoner „Daily Telegraph " wird unterm

1. August aus dem Felde berichtet, daß seit zwei Tagen
glühend heißer Sonnenschein herrsche. Es sei nicht da»
richtige Kampfwetter , weder für die Artillerie noch für
die Mannschaften . Ueber der Landschaft hänge ein Nebel,
der so dicht sei wie ein Novembernebel . Die Luft
zittere in der Hitze, und die Artilleriebeabachtung weide
dadurch ungenau , wenn auf großen Abstand geschossen
werden solle.

st- Türkische Waffenerfolge.
Konstantinopel , 3. August . Hauptquartiersbericht vom

2. August.
2tn der Irak - Front  keine Veränderung.
An der persischen Front  erreichten - unsere

Truppen aus der Verfolgung der aus der Ortschaft Sakiz
gefluchteten russischen Truppen die Ortschaft Buquun nörd¬
lich von Sakiz.

An der Kaukasus - Front  in den Absitz,,
Bitlis und Musch schwache örtliche Fenerksi,,, »,
Feinde seit 5 Tagen mit 7 Regimen lern Insa „ ik
gimentern Kavallerie und über 30 Kanonen i*
bitzen harinääig ausgeführte Angriffe gegen u„k«s
fchobenen Stellungen , die einen nach Nordoste, , I
Borsprung im Abschnitte von Ognott bilden B
einer ganz geringen Streitmacht verteidigt wurde
blutig abgeschlagen.  Der Feind hatte
dieses Kampfes über 3000 Tote , liniere 'J3er[ur,e
hältnismäßlg sehr gering . Am 1. August inorgenz
Feind , mit herangesührten Verstärkungen nach ej
ständigen Beschießung von neuem diese Stellungen
erlitt wiederum außerordentliche \ e
Unsere vorgeschobene Abteilung wurde , da p
Wesenheit in dieser Stellung für nutzlos gehast,^
in ihre ein wenig rückwärts gelegene » g .“
zurückgezogen . Im Zentrum und aus dem linke»
an der Küste keine bedeutende Kampfhandiu
vom Feinde entfaltete Tätigkeit , um nanient
Weste» vo» Erzindjan oorzurücken , mar ooflftän^
los . Die Ortschaft Kaleburnu westlich von
wurde vom Feinde besetzt. — Ei » russisches
wurde an der Küste des Schwarzen Meeres ab
Seine Insassen , ein Marineofsizier und ein Sold
den zu Gefangenen gemacht und das Flugzeugerbeutet . 3

Am 30. Jul ! landeten östlich der Insel Sa
der Küste von Dipe Burun ungefähr 50 0 Räu
verschiedenen Trachten unter dem Schutze
lich er Kriegsschiffe.  Aber angesichts
Widerstandes und unserer Angriffe konnten sie „
rücken, sondern mußten zu ihren Landungsstellen
flüchten, wobei sie durch unser heftiges Feuer Ber
Toten und Verwundeten erlitten.

In der Richtung nordwestlich von Katia
unsere Flieger Bomben und griffen mit Maschine
feuer erfolgreich englische Stellungen und La
Muhammedie an der Küste und in Rummanie
von diesem Orte an . — Vor zwei Tagen besch
Hilfskreuzer und ein bewaffnetes Transportschiff
dem Golf von Akaba  einliesen , die Ortschaft un
Umgebung und versuchten, Truppen zu landen,
aber infolge unseres Feuers nicht dazu gelan
mußten sich zurückziehen. Die feindlichen Verluste
Zusammenstößen sind ernst.

st- versenkt!
London , 2. August . (Reuter >Meldung .)

mannung des niederländischen Dampfers „Zeel
in South Shields angekommen . Die Leute beri
das Schiff in der letzten Nacht auf der Nordsee
Geschützfeuer eines Unterseebootes zum Sinken ^
worden sei. — Iedensalls hatte das Schiff Krie
wäre an Bord , was Reuter zu melden natürlich

London , 3. August . „Lloyds " melden:
Mündung des Tyne wurden die vier englischen
dampfer „Braconask ", „Titania ", „Rhodesia " und
vetia " durch deutsche Unterseeboote in der Nords
senkt. Die Besatzungen wurden gerettet und in
gelandet.

st- Ein Gefecht auf dem Tangauika -See?
Paris , 3. August . Nach einer belgischen Mel

in einem Gefecht auf dem Tanganika -See der
Dampjer „Graf von Goetzen " gesunken sein.

Lokales and ProvMi
Herborn , 4. August . Mit dem 1. August

Herr Lehrer Wilhelm Gail  dahier in den R u l
getreten , da keine Aussicht bestand , daß sich st
sundheit soweit kräftigen werde , seine Schularbeit
in vollem Umfang aufnehmen zu können . Er Hai
Stadt 35 lange Jahre treue Dienste geleistet , di
ihre volle Anerkennung  fanden . Beim
scheiden aus dem Amt ist ihm nun von Sr . Maj,
Hohenzollernsche Hausorden  verliehe
den . Wir wünschen dem Herrn Gail  noch
Jahr stiller Freude in seinem Ruhestand . — Herr
hat gleichzeitig auch den Kantordienst niedergel
seine Stelle hat die ev. Kirchengemeinde Herrn
Velten  gewühlt , der damit jetzt dies Amt übe
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Oätffiiftüle Menschen.
Roman non Dora Duncker.

tNechdru ^ atttotpn]

Wie anders hatte ei z« ihr gesprochen durch die große
Entfernung hin . Wie viel wärmer war sein Ton , wie viel
reicher, , persönlicher waren seine Mitteilungen gewesen!
Wie o» l näher war er ihr durch diese Briefe gekommen,
«ts jetzt, da sie sich täglich durch viele Stunden , wenn auch
fetten allein sahen!

Sie standen ja doch auf neutralem Boden , Mensch zu
Mensch ! Losgelöst von aller Konvenienz der Heimat.

Oder war dies gesegnete Bergland doch nicht das
Nirgendwo , das dieser seltsam verschlossene Mensch brauchte,
um seine Seele zu öffnen , in schöner Freiheit all den
Reichtum zu entfalten , den er in sich trug?

Lag die Schuld an ihr ? Trug ihr Wesen unbewußt
irgend etwas zur Schau , das das Leben ihr zur Gewohn¬
heit gemacht hatte , das ihn zurückschreckte, verschlossen ■
machte ? Waren die Briefe , die sie Rolf aus Klein -Wloffow
geschrieben hatte , gleichfalls wärmer , persönlicher , mitteil,
kamer gewesen , als sie sich jetzt im täglichen Beisammen-
feto zu geben verstand?

Helene seufzte ein wenig beklommen . Weshalb war
das Leben so kompliziert , so wenig einfach ? Weshalb
nahmen die Menschen , die sich gern hatten , sich nicht
einfach bei der Hand und sagten einander : „Laß uns >
Freunde fein , allen zum Trotz !" Was hatten soziale Der - ;
hältnisse , was hatten arm und reich, was hatten alle
diese äußerlichen Unterschiede im Grunde mit dem ein-!1gen zu tun, das ihrer Anschauung nach das Lebenjebenswert machte , mit dem innigen Verstehen von
Mensch zu Menschen , das sie lebenslang gesucht und
niemals gefunden hatte !?

Zwischen Rolfs Briefen lagen die Blätter , die kleinen
Skizzen , die er für sie gezeichnet und gemalt hatte.
Solange sie in Reichenhäll war , hatte er weder Stift noch
Pinsel angerührt . Mitten zwischen den Blättern lag der
»Tannensteg ", den sie heimlich aus Hans ' Mappe ge-
gymmen hatte . .. .

Sie wurde ein wenig rot . Wie peinlich , wenn Kühn«
das Blatt vermißt hätte , wenn Hans auf den Gedanken
gekommen wäre , daß es in ihren Händen geblieben sei I —

Helene hatte ihre Zimmer , Schlafzimmer , Salon und
eine schöne Veranda mit dem Blick auf den Stauffen und
den Zwiesel , im Parterre . Im ersten Stock, wo der Junge
mit Herrn Kühne logierte , war kein Platz mehr gewesen.

Helene hatte mit ihrer Mappe auf der Veranda
gesessen, von der ein paar Stufqn direkt in den Garten
ftihrten , als sie Schritte auf dem Kiesweg unter sich hörte.

Es war Hans , der eilig herbeigelaufen kam. Kühne
schritt langsam , zögernd hinter ihm her . Er hatte Frau
von Lersch' Veranda noch kein einziges Mal betreten.
Hans hielt einen Strauß Zyklamen mit feinfiedrigen Farren
zusammengebunden in der Hand.

„Von Elsie , Muttel . Oben im Alpgarten gepflückt.
Und Frau von Kappwoldt läßt dich grüßen , und ob wir
heute nachmittag nicht zusammen einen Wagen zum
Thumsee nehmen wollten ? Nur daß Frau Nelbe nichts
davon erfährt , Muttt l Sie hat Herrn Kühne an der
Saline schon wieder ausgehorcht , was wir nachmittags
anfingen . Und ihr schwarzer Pudel mußte Herrn Köhnc
fortwährend schöntun und ihm im Maul eine Rose bringe,»
Ich habe sie aber unterwegs ine Wasser geworfen ."

„Wie unarttg , Hans !"
„Aber gar nicht. Mutti . Was hat die alte Schachtel

immerzu bei uns rumzuschnüffeln I Alle Tage lädt sie
Herrn Kähne zu Kaffee und Zigaretten in ihren Salon
ein ! Frau Präsident macht nie sowas ."

Rolf und Lena mußten hell auflachen , ob sie wollten
oder nicht . Die Empörung des Jungen war zu drollig.
Rolf stand noch immer unterhalb der Veranda auf dem
Gartenweg.

„Aber , so kommen Sie doch herauf , Herr Kühne . Wir
wollten Mutti doch endlich das Blatt mit den Glyzynien
zeigen , das Sie in Meran zuletzt gemacht haben . Alle Tage
wollten wir das tun . Ich weiß , es steckt in Ihrer Brief,
lasche. Geben Sie es nur endlich Herl"

„Bitte , Herr Kähne . Ich habe so lange nichts von
Ihnen gesehen ."

Rolf nahm das Blatt heraus . Es war ein schmaler
Streif . Auf weißem Grunde zog sich ein zartes Gewinde
blaßlilL Glyzinientrauben.

„Ist das nicht reizend , Muttir * ries Hans , der
den beiden über den Tisch lehnte.

„Ich habe eine eigene Idee damit, " sagte
„Wenn es nicht unbescheiden ist. möchte ich sie
erzählen , gnädige Frau ."

Drüben auf dem Wiesenhang , der den Ga
den Wald abschloß, stand Elsie und winkte
Taschentuch.

„Darf ich hinüber ?" ftagte Hans.
Kaum , daß Helene ja gesagt , war er davo

nie ein Pfeil.
„Wollen Sie sich nicht setzen, Herr Kühne ?"
Rolf nahm auf dem Korbstuhl Helene g

platz.
Helene hielt das Blatt in der Hand.
„Es erinnert mich an die kleine Gartens

dem schmiedeeisernen Gittertor ."
„Es ist ein Motiv aus demselben Garten . Sie

bemerken , keine eigentliche Blumenstudie ."
Helene nickte. „Es liegt etwas Stilisiertes

meinte sie ein wenig enttäuscht.
Rolf lächelte.
„Gerade das wollte ich. Ich dachte nämlich,

Anwendung der Glyzinien auf dem glatten weiße
nicht am Ende ein verwendbares Motiv für ein '
behäng abgäbe ? Weißer Seidengrund mit
Farben önen ."

He .ene lächelte ein wenig zerstreut . „Wahrliaih
hübsch und originell und , wie ich glaube , nicht
besonders kostspielig in der Herstellung ."

Dann ließ sie das Blatt fallen und sagte »V
„Wie kommen Sie nur darauf ? Für so etwas |
Kunst doch wahrhaftig zu schade !" Und wolltet
eingestehen , daß sie einmal selbst bei einem Blatt »
daran gedacht , wie schön es in prakttfcher Verwende
»usnehmen müffe l

Er lächelte ein klein wenig farkasttsch. ^
„Das sollten gerade Sie nicht sagen , gnädig

Sie , die Sie das Urteil Müllers über mich kenne«- .
Damals auf dem Tannensteg hatte er zu v'

gesprochen.
Unwilliger noch als damals schüttelte sie«

„Ich habe doch meine eigenen Augen und braucht»
Urteil nicht, das. wie jeder weiß , immer befanaen ^



rttotf für den Zentner Brenneffeln zahlt die
Nesselfaser RerniertlMgsGes m f> ft - in

JJ 'j WUhelniftraße 91 , die auf Veranlassung
Breiiß . Kriegsministeriums gebildet worden

^ „ „ael müssen »on den . Bliiltez » befreit und
M/uocknet sein Das Sammeln selbst ist >>>

dos Landwiilschaftsminifieinnn orgmii
^icbieht unter Leitung der Königlichen Land-
- äenonnte Ministerium hat die anderen Bun-
,Me» z» gleichen , Vorgehen ausgefordert . lim

^ >t»,re Lieferung der Nessel von den Summ-
" Utrwertungsgesellslhafi zr> erreichen , ist ein

Kt« Aufkaufs üon Nesselstengeln durch Händler
^ Aussicht genommen . Da die Sammlung der

Vermehrung unserer Faserrohstoffe dienen
■”!{ die weitestgehende Unterstützung der genann-
alckait im vaterländischen Interesse,
lieber die Aufbewahrung von Kartoffeln wird
«rieqsernährungsamt geschrieben : Die nunmehr

araßere Zufuhr von - Kartoffeln veranlaßt viele
. .„neu, sich größere Mengen von Kartoffeln zu
i Hierzu sei bemerkt , daß sich Frühkartoffel » im

, nicht zur längeren Aufbewahrung eignen , zu-
Lr diesjährigen Feuchtigkeit . Auch der verhält-

aeringe Stärkegehalt der Frühkartoffel bringt
.^ s Verderben mit sich. Wer sich jedoch aus
lcl' en Gründen Frühkartoffeln hinlegen will , der
erst sorgfältig mit der Hand verlesen . Alle an-
-n verletzten oder bereits angefaulten Kartoffeln
isgefchieden und zu sofortigem Verbrauch bereit-

njerBeti. Die auszubewahrenden Kartoffeln sind
Sj luftigen , möglichst dunklen Raum , eventuell
leichter Zudeckung mit altem Zeitungspapier auf-

se,i, keinesfalls darf die Aufbewahrung in schlecht
Kellern erfolgen , besonders dann nicht , wenn

Kellern Anlagen für Zentralheizung oder Warm-
Aorgung vorhanden sind . Schnelles Verderben
die unausbleibliche Folge fein . Für die Haus¬
se; hier noch ein kleiner Wink gegeben , wie sie

wierigkeiten schwärzlichen Kartoffeln die schöne
Nirbe wiedergeben können . Bei solchen Kartoffeln
n dem Kochwasser kurz vor den , Garwerden einen

xssig  bei und läßt sie dann vollends weich kochen,
ölten werden dann die normale weiße Farbe zei-
t im Geschmack irgendwie beeinflußt zu sein.
Reue DZugwaaen werden jetzt von der Eisen-

Faltung in den Verkehr gestellt . Eine mehrfache
ng der Wagenkasten gewährleistet zugleich mit
he„ Gewicht des Wagens einen sehr ruhigen Lauf.

' Wirkung der Sonnenstrahlen abzufchwächen , sind
er weiß gestrichen und die Ventilationseinrich-

verbeffert worden . Außer der Knorr 'fchen Luft-
mnfe find die Wagen noch mit der neuen Schnell¬
remse versehen , die dos Bremsen bei der höchsten
mdigkeit des Zuges verkürzt , wodurch Unglücks-
vorgebeugt wird . Die Beleuchtung der Abteile und

ngänge geschieht elektrisch mit Batteriespeisung . Das
der Wagen hat eine gediegene Ausstattung er-

Snrg. 4. August . Der Gefreite Friedrich G ö b e l
ier wurde auf dem östlichen Kriegsschauplätze am
li mit dem Eisernen Kreuz  ausgezeichnet,
allersback . 4.  August . Das Ehepaar Heinrich

le r und Regine  geb . Dietrich  Hierselbst haben
vorigen Samstag das goldene Hochzeitsfest

eren Familienkreise feierlich begangen . Das Iubel-
darf sich trotz des vorgerückten Alters noch körper-
und geistiger Frische erfreuen . Möge dem greisen
paare ein ungetrübter Lebensabend beschieden sein.

Menkirchen . 3 . August . Der Generalfeldmarschall
Mackensen hat Herrn Pfarrer H e cke n r o t h , der
16. Juli dieses Jahres ein Jahr bei der 11 . Armee

zu diesem Tage sein Bild mit eigenhändiger Un-
'ft zum Geschenk gemacht.

t> Frankfurt a . BI ., 3 . August . (Frachtfreiheit der
derausitellung für Säualingsfürforge .) Der vreu-

ßische Eisenbnhnmmister hat angeordnet , daß die Gegen¬
stände . die auf der vom Vaterländischen Frauem -erem für
die Zwecke der K>l»t,vi»e>hlsahrtsps !e>ie iteschussiltt ' li Wal,
derausstellung für Säuglingssürjorge ausgestellt werden,
aus den preußisch -hessischen Eisenbahnen frachtfrei zu be¬
sä, Ü! ,, , sind . Für die Beförderung der Ausstellungsgüter
wird jedesmal ein geschlossener Güterwagen zur Der-
sügung gestellt werden . ^

Aus dem Reiche.
-1- Der Kaiser an den König von Sackisen. König

Friedrich August von Sachsen Hai nachstehendes Aller»
höchstes Kaiserliches Handschreiben erhalten:

Durchlauchtigster , Großmächtigster Fürst!
Freundlich lieber Vetter und Bruder!

Mit dem festen Willen zum Siege zu Deutschlands
Ruhm und Ehre stehen Eurer Majestät Königlich sächsische
Truppen seit nunmehr zwei Jahren in Ost und Weit im
Kampfe . Von diesem Geiste beseelt, sind sie tapferen
Mutes hinausgezogen , haben in ruhmvollen Taten den
Lorbeer des Sieges an ihre Fahnen geheftet und sind in
fester Zuversicht bereit , den schweren Kamps zum siegreichen
Ende weiterzuführen . Eure Majestät sind mit der sächsilihc»
Armee als deren erhabener Chef von Jugend an eng ver¬
bunden und widmen derselben Ihr » landesoätere

! Fürsorge in unermüdlicher Arbeit . E .aer wci .estöt
deshalb einen neuen Beweis Meiner tief empfundenen
Dankbarkeit hierfür zu geben , ist heute Mein befon-

1 derer Wunsch. Ich glaube denselben nicht besser zum
Ausdruck bringen >,„ können , als daß Ich Eurer Majestät
vielgeliebten Sohn , den Kronprinzen Georg von Sachsen,
Königliche Hoheit , der inmitten der Königlich sächsische»
Truppen deren Freud und Leid geteilt und dadurch Ein¬
drücke und Erfahrungen gewonnen hat , die für seinen wei¬
teren militärischen Lebensweg von unschätzbarem Nutzen
sein werden , zum Chef des Garde -Schützenbataillons er¬
nenne , der tapferen und bewährten Truppe , deren Uni¬
form auch Eure Majestät einst mit Freude getragen haben.
Ich habe ihm diese Ernennung unmittelbar bekannt ge¬
macht.

Mit der Versicherung der vollkoinickensten Hochachtung
und wahren Freundschaft verbleibe Ich Euer Majestät
sreundwilliger Vetter und Bruder

Wilhelm R.
Großes Hauptquartier , 1. August 1916.
-f- Anlivorttelegramm des Kaisers an den Ueichs-

kagspräsidenten . Die „Norddeutsche Allgemeine Zntung"
verässentlicht nachstehendes Antworttelegrannn an den
Reichstagspräsidenten Dr. Kaempf:

Meinen herzlichen Dank für Ihre freundlichen Segens-
wünsche und den Ausdruck zuversichtlichen Berrrauens an
den glücklichen Ausgang der schweren Heimsuchung des
Vaterlandes . Das deutsche Volk hat die von seinen er¬
wählten Vertretern Mir am 4. August 1914 in die Hand
getobte Treue durch Heldentaten und Opser ohnegleichen
in den beiden Kriegsjahren glänzend betätigt . Gott der
Herr wird — des bin Ich gewiß — solche Treue lohnen
durch seinen weiteren Beistand bis zur siegreichen Ueber»
windung unserer Feinde und durch eine glückliche Zukunst
des Vaterlandes.

Wilhelm I. R.
Zur Kriegsjahreswende veröffentlichte die häufig

offiziös bediente „Köln . Ztg ." einen sehr bemerkenswerten
Artikel aus Berlin , an dessen Schluß es heißt : „Wie wir
und unsere Verbündeten allem gegenüber , was die Feinde
unternommen haben , siegreich geblieben sind , also , daß jle
nie mehr als vorübergehenden Gewinn erzielt haben , der
Mir das Endergebnis entscheidende Er¬
folg aber unwandelbar uns treu geblieben
ist , wir haben neue Kriegsmittel und neue Kräfte
bereit , alles zuschanden zu machen , was sie mit oder
ohne neue Helfer noch unternehmen können . Wie lange
er auch noch auf sich warten lassen möge , der Friede
wird  in seinen Errungenschaften .und Neuordnungen
oon uns bestimmt werden  als das politische Er¬
gebnis dessen, was unsere Helden geleistet haben ."

+ Kunsthonig . Marmelade und Zuckerbezugsscheine.
Von verschiedenen Seiten wird Kunsthonig und
Marmelade  angeboten unter der Bedingung , daß die
Käufer gegen Lieferung von Kunsthonig und Marmelade
Zuckerbezugsscheine  gebe ». Derartige Geschaste
und nach den gesetzlichen Bestimmungen unzulässig . Zucker-
bezugsjcheine dürfen nur gegen Lieferung von Zucker
weitergegeben werden , dagegen ist jede Weitergabe ot)iie_

, um eine neue Erscheinung handelt . Man oraucht
Ihre kleinen Skizzen anzusehen , sie smd echte Kunst.
.Und braucht die Industrie , auf dem Standpunkt,
dem sie heut steht, nicht die Mitarbeit der echten
? Wer nicht das Zeug dazu hat , ein Künstler im
n zu werden , weshalb soll er mit seiner — sagen

Kleinkunst — nicht die Industrie unterstützen ? Be»
rs, wenn es ihm " — er fügte es halblaut in sehr
em Ton hinzu — „eine besondere Freude ist.

Rolf hatte sich im eifrigen Sprechen , hingenssen von
:\ Gegenstand , den er schon längst gern zur Sprache
licht hätte , ein wenig über den Tisch zu Helene hmuber-
ilgt.
Unten über den Kiesweg kamen Tritte , leise, vorsichtig,
eingeschnürte , gesucht jugendlich gekleidete , korpulente

t . Ein moderner Strohhut mit wippenden Federn und
em Rosenflor aus strohblondem Haar,
ine langstielige Schildpattlorgnette vor impertinent

nden, kurzsichtigen Augen . . . . . .
Rolf, der mit dem Rücken zum Garten saß- hatte
i von der katzenartig vorüberschleichenden Nelbe be»
t. Nur Helene hatte , ohne daß es zu einem Gruß
hen den Frauen gekommen war , den hämischen Bucr
Uternden Kokette aufgefangen.
Rolf sprach fort , ohne zu gewahren , daß der Schatten
>Unbehagens über Helenens Antlitz geflogen war.
.Wenn Sie mich ein bißchen einweihen wollten in
Geheimnisse Ihrer Fabrikation , vielleicht daß ich doch
> und wann eine Idee beisteuern konnte . Es wäre
eine große Freude . Ich habe eine ganze Menge Ent-
e im Kops. Es wäre doch so etwas wie em kleiner
k." Er hatte das letzte kaum hörbar gesprochen.
Sie freute und wunderte sich zugleich über seinen Elser,
diese rasche, zupackende Art . die sie noch nie an ihm

erkt hatte.
Er las in ihrem ausdrucksvollen Gesicht.
„Sie wundern sich über den Traumulus , gnädige
l ? Ich bin gar nicht solch ein Hans -Guck-m -die-Lust,
' schlapper Idealist , wie Sie wohl annehmen und die
ten Menschen mich beurteilen . Sie haben ja auch recht,
Menschen, nach dem. was sie oon mir sehen ."
Helene wollte einen Einwand zu seinen Gunsten
len. Rolf schüttelte lebhaft abwehrend den Kops. ,
»Sie werden das süße tar Biente jn Ihrem Haute man

als ernsthafte Arbeit bewerten , danach mich messen wollen,
gnädige Frau I Hab ' ich mir des Jungen Herz gewonnen
und damit die Autorität über ihn . so ist das Glückssache.
Nehme ich Ihnen für den Augenblick damit eine Last
von den Schultern , so ist sie es doppelt . Aber Mannesarbell
ist es nicht. Sie kennen meinen Lebensgang . Hatte ich
fettkalten fortschreiten können , da , wo es um meine Ueber-
zeugung ' ging , es wäre nicht solch ein Halber aus mir

Denken Sie an das Studium oder an die Kunst,

®etr  Nh "/an das Studium , und auch an das eigentlich
nur als Mittel zum Zweck. Die Kunst ! Mehr und mehr
"ehe ich ein, sie ist mir doch wohl mehr eine unglückliche
Geliebte , denn eine gewährende . Hätte ich .das Studium
vollenden können , wie gesagt , nicht einmal em rem wissen-
frhnftlidier Berus hätte mir vorge chwebt . Wohl aber du
wünNswi/te abgeschlossene akademische Bildung , wu
sie für ein Verlagsgeschäft , wie das meines Vaters , wenn
auch nicht gerade vonnöten , so doch erstrebenswert gewesen

“ " " sBäre das Geschäft noch zu retten , wieder aus die
Höhe zu bringen aewesen , auf der es einstmals gestanden,
mit Freuden hätte ich mich ihm ganz geweihi . En . kauf-
ninnnlkMer Beruf aanz gewiß , aber wenn ich so sagen
MWaSLKkL edler Ware , M der Schön »- l
und « Mist - In g- wlchn« -- WöN mitjurtbtn »oben - wie

tZXtVtXn:  SU barnn nie
„edackt Die Fabrik war ihr stets als ein unleidlich
teockenes Ding erschienen , bei dem nur Zahlen und abernials
Zahlen die entscheidende Rolle spielten.

Sie sagte ihm das.
Er schüttelte den Kopf . . . .

-ich glaube doch nicht. Oft, wenn ich schone dekorativ
Stoffe , geschmackvolle Wandbehänge sehe, denke ich nur,
daß ein Künstler sie ersonnen haben konnte , und wieder,
wenn sie geschmacklos, häßlich , roh in Zeichnung oder Farbe
sind " wie schade, daß da kein Künstler .mte .npsunden,
mitaeschaffen hat ." .

Helene war lehr nackdenklicb aeworden.
(Fortsetzung folgt .)

Lieferung von Zucker und jeder Handel mit Bezugsscheinen
verboten . Wer diesen Bestimmungen zuwtöerhandelt,
macht sich strafbar . (W . T .-B.)

Milchkühe werde « nicht abgeschlachiet ! Es ist in
ländlichen und städtischen Kreijeu die Befürchtung ent¬
standen . daß gegenwärtig Milchkühe in übermäßigem Um¬
fange geschlachtet und dadurch die Milch - und Dutter-
versorgung in Frage gestellt werden könnte . Dazu ist zu
bemerken : Ein Abstößen oon Milchkühen zu Schlacht-
zwecken hat in der Landwirtschaft schon immer stattge¬
sunden . Es ist zur Durchführung eines rationellen Stall-
betrtebes auch jetzt in der Kriegszeit nötwcndig . daß die-
ieniaen Milchkühe , deren Milchleistung nicht mehr im Äer-
hättnis zum Futterbedarf steht, zum Schlachten bereit-
aestellt werden . Ob bei einer Kuh Futterverbcauch und
Milchergiebigkeit im richtigen Verhältnis stehen , kann
nur der Viehhalter beurteilen . Es liegt durchaus im
-tzuteresse der Landwirte sowohl wie der Slllgeineinheit,
daß eine Milchkuh im richtigen Momente avgestoßen
wird , denn eine weitere Ausnutzung der Milch-
leiituna würde eine unzweckmäßige Vergeudung oon Futter-
stoffen bewirken , die besser zur Aufzucht und Ausstellung
junger leistungssühiger Tiere verwendet werden können.
Anders wird auch jetzt nicht oersahren . Die Befürchtungen
sind zum Teil aus einer fälschlich aufgesaßten Mitteilung
des Zentralviehhandelsoerbandes entstanden . Der Ver-
band hat in seiner Veröffentlichung lediglich von einem
verhältnismäßig kleinem , örtlich begrenzten Bezirke ge¬
sprochen. in dem tatsächlich der Prozentsatz des zu Schlacht¬
zwecken angetieferten Milchviehs etwas hoch war . Hier
ist sofort durch zweckmäßige Aufklärung Abhilfe geschaffen
worden . Der Zentralviehhandelsverband ist niemals der
Meinung gewesen , daß die Heranziehung von Milchkühen
zu Schlachtzwecken im allgemeinen zu stark wäre . Sie
erfolgt vielmehr bisher durchaus nach den oben darge-
leaten ' Grundsätzen einer rationellen Stallwirtschast . so daß
zu besonderen Besorgnissen wegen künftigen Milchmangels
aus diesem Anlaß kein Grund ge geben ist. _ _ ^

Aus aller Wett
-f Tschechische Hochverräter . Vor dem Wiener

Landwel .i lloisionsgerichte wurde am 30. Juli nach vier¬
zehntägiger Dauer der P r o z e ß g e g e n die Re ĉhsrats-
abgeordneten Choc . Burioal,  V o >n a und Ne  t o-
l i ckv wegen des Verbrechens der Mitschuld am
Hochverrat  in öffentlicher Verhandlung zu Ende ge-
sührü Dem von der Militäranwaltschaft durchgefuhrten
Ermittlungsverfahren lagen eigenhändige , von der ge¬
nannten Behörde in einem besonderen Verfahren beschtag-
nahmte Aufzeichnungen des ins Ausland gefluchteten,
wegen Hochverrats verfolgten Professors über
eine Beratung desselben mit den angeklagten Abgeord-
neten zugrunde . Die Angeklagten  wurden in vollem
Umfange der Anklage für 's chu l d i g erkannt  und zu
schwerem verschärften Kerker, und zwar Choc zu> sechs
Jahren , Burival zu fünf Jahren , Bojna und Netolicky zu
je einem Jahre verurteilt . Der Verteidiger meldete die
Nichtigkeitsbeschwerde und Berufung an.

-I- Eine schweizerische Mustermesse . Der Regierungs¬
rat des Kantons Basel -Stadt hat beschlossen, in Basel ewe
schweizerische Mustermesse zu veranstalten , die erstmals
Mitte April abgehalten werden soll. In den vorbereitenden
Ausschuß sind drei Vertreter des Regierungsrates abge-
ordnet und dem Departement des Innern der notige
Kredit für dit Vorarbeiten bewilligt worden.

furchtbares Anivetter ln Savoyen . Wie die Agence
Havas meldet , wütete in Savoyen ein furchtbares Un¬
wetter mit Hagelschlag , der stellenweise noch nach 48 Stun-
den den Boden bedeckte. In manchen Gegenden ist die
Tabak - und Weinernte völlig vernichtet . Der Schaden
wird auf 3 Millionen angegeben.

4- Lesefehler oder böse Absicht ? „Temps " berichtet
von einem Lesefehler , der ihm beim Abdruck eines Liller
Briefes , der in der neuen Hetze gegen die Deut-
s che n eine wichtige Rolle spielt , unterlaufen seu Im
Briefe hieß es : Affiche avertissait tous homme », femmes,
vieillards , entants . . . se tenir prSts ä övacuation (Ein

• Anschlag benachrichtigte alle Männer , Frauen . Greise und
Kinder . . . sich zur Räumung bereit zu halten ), während
es statt homnies  heißen muß ) üormis,  vieillards,
enfants etc . (benachrichtige alle , ausgenommen Frauen,
Greise und Kinder ). — Es handelt sich hierbei
um eine deutsche Maßregel , durch welche in starkbe-
oölkerte Orte , nahe an der Front wegen der Schwierig-
keilen, welche die Versorgung mit Nahrungsmitteln machte/
ein Teil der Bevölkerung in nicht gefährdete Gegenden
abaeschoben wurde . Die Maßregel war lediglich zum
Besten der Bevölkerung in die Wege geleitet worden,
wurde natürlich aber oon der Ententepresse in der ab-
scheulichsten Weise, selbst unter Zuhilfenahme von Lese-
fehlen, " als barbarische Maßnahme hingeste it . Und nun
muß sogar der „Temps " einen „Lesesehler " eingestehen.

Letzte ttachrlchten.
Zentralstelle zur Bekämpfung des Wuchers.

Berlin . 4.  August . (WTB .) Der Minister dê In¬
nern Hot die Errichtung einer besonderen Zentralstelle zur
B e k ä in p f u n g d e s W u ch e r s und sonstiger unlau¬
terer Gebarungen im Verkehr mit Gegenständen des täg¬
lichen Bedarfs verfügt , die dem Königlichen Polizeipräsi¬
dium in Berlin angegliedert wird und die Bezeichnung

Kriegswucheramt " führt . Das Kriegswucheramt wird
seine Tätigkeit am 15 . August ausnehmen . Es soll mit
den Polizeibehörden und den Behörden der Staatsan¬
waltschaft im ganzen Lande in rege Verbindung treten
und namentlich auch auf ein enges Zusammenwirken
zwischen Polizei , Staatsanwaltschaft und den Gerichten
hinwirken.

Roger Casements Hinrichtung.
Haag . 3 . August . Reuter meldet aus London : Sir

Roger Casement  wurde heute früh um 9 Uhr im
Gefängnis in Pentonville gehängt. (Nach der ersten
Meldung soll er erschossen worden sein . Die Schnftlkg .)
Bei der Hinrichtung wurde das Publikum mchk zu¬
gelassen . Bor dem Gefängnis hatte sich eine kleine Men¬
schenmenge angesammelt.

Weilburger Wetterdienst.
Wettervorhersage für Samstag , den 5. August : Wech¬

selnd bewölkt , höchstens einzelne Regenfälle , w ?nig War-
meänderuna . • d



Der Bl. Juli 1914.
Steig auf vor unsrer Seele, du nie vergeßner Tag,
Wo unser Kaiser Wilhelm zu seinem Volke sprach.
11n̂> wer jemals voll Bangen um Deiuschlanvs Zukunft mär,
Der denk- dieses TagcS, so g'-otz «nv schon und hehr.
Por dein Berliner Schlosse dräygt sich die Menschenschar:
Sie suchen ihren Kaiser, den FüPcc in Gefahr.
Don allen Seiten türmen sich Kriegesschrecken auf —
Versinkt die Friedensonne? Nimmt das Geschick den Lauf?
Es schallt in weiter Runde nach vaterländschem Brauch:
„hoch unser Kaiser Wilhelm !' „Hoch unser KronprinzI' auch
Die Wacht am Rhein verbrauset in tausendstimmgen Sang,
Und mächtig klingts hinüber: Simmt an mit hellem Klang
Und weithin über'n Garten wie Sturmcsbrausen rollt
Das Lied von Gott, dem Treuen, der keine Knechte wallt'.
Und wie des Volkes Stimme zum Himmel steigt empor,
So dringt ihr stürmisch Rufen auch an des Kaisers Ohr.
Es tuen sich dort oben die Türen auf am Schloß:
Die Kaiserin, der Kaiser und Adalbert, ihr Sproß.
Im Schmuck der Kürassiere, das Haupt bedeckt von Stahl,
Erscheint der deutsche Herrscher im hellen Sonnenstrahl.
Entblößt sind alle Häupter, es flutet hin und her;
Laut braust und jauchzt und singt es : ein ganzes Völkermcer.
Da grüßt uach seiner Weise der Kaiser ernst und still;
Die Menge sieht's und merket, daß er nun sprechen will.
Still wird's wie auf dem Friedhof; der Kaiser steht und spricht,
Mit Nachdruck, weithin hallend, in ruh'ger Zuversicht;
Bei jedem Worte spürt man die Wucht der großen Zeit,
Man ahnt es : Diese Stunde bleibt bis in Ewigkeit.
„Ein schweres Unheil lastet auf unserm Vaterland:
Man drückt uns Friedevollen das Schwert jetzt in die Hand:
Die Neider ringsum zwingen uns in den Krieg hinein,
Es soll uns ein gerechter, ein Kampf der Notwehr sein.
Noch ist es meine Hoffnung, daß mir's gelingen wird
Die Gegner zu bekehren von dem was sie verwirrt;
Doch wenn auch dies vergebens, wenn keine Einsicht mehr,
So wollen wir denn kämpfen nach alter deutscher Ehr'.
Mit Gottes Hilfe führen wir dann das gute Schwert,
Daß wir's dereinst einsteckcn ruhmvoll und wohlbewährt.
Furchtbare Opfer kostet an Blut und auch an Gut
Solch' Krieg dem deutschen Volke. Und dennoch: Frohen Mut!
Wir woll'n dem Gegner zeigen und weisen, was es heißt
Deutschland zu überfallen mit hinterlist'qem Geist.
Nun Gott befohlen! Gehet zur Kirche! Kniet vor Gott
Und bittet ihn um Hilfe für unsres Landes Not !"
Der Kaiser hat's gesprochen, des deutschen Volkes Zier.
Da tönt es laut und jubelnd: Heil, Kaiser Wilhelm, dir!
Dann klingt aus allen Kehleu nochmals die Wacht am Rhein:
Lieb Vaterland, sei ruhig, wir wollen Hüter sein.
Bewegt hört es der Kaiser Dann grüßt zum Abschied er.
Auf allen Herzen lastet die Stunde schicksalsschwer.
Doch was auch birgt die Zukunft: es stehen treu vereint
Der Kaiser, seine Mannen. — Nun komm' heran, du Feind!

Hohensalza. Oskar Joh . Mehl.

GeMuer Brief.
Sibirien Den Blick ostwärts ! — Rumänien

zollernblut.
hohen-

Jm Krieg lernen wir von fremden Ländern, wie wir
nie zuvor gelernt hatten.

Da kommt die Nachricht, Ministerpräsident Stürmer
habe einen Gesetzentwurf ausgearbeitet , wonach die Ver¬
schickung  als Strafe abgeschafft wird. Und vor unser
geistiges Auge tritt S i b i r i e n als das Land, dahin man
Sträflinge , politische „Verbrecher" und auch so manchen,
der treu an seinem abgestammten Glauben festhielt, ver¬
schickte. Von 1807 bis 1881 sind 624 000 Personen nach
Sibirien verschickt worden . Sibirien ! Es fröstelt einen,
wenn man nur den Namen hört. Und dabei ist Sibirien
längst nicht mehr, was es einstens war. Seit der Schie¬
nenstrang durch Sibirien bis zu Ende läuft, ist Sibirien
immer mehr erkannt als das , was es ist: ein Land reichster
Zukunft. Was birgt schon das Uralgebirge an reichen
Bodenschätzen! Gold , Kohlen und Erze aller Art können
dort geschürft werden und werden dort geschürft. Und
nun vollends das ebene Westsibirien und das gebirgische
Ostsibirien! Der Pelzhandel der Vergangenheit ist weit
zurückgetreten, weit zurückgetreten hinter den Ackerbau,
der dort immer ausgedehnter betrieben wird. Weizen,
Roggen und Hafer wird in gewaltigen Mengen geerntet,
mehrere Millionen Pferde , Rinder und Schafe finden dort
ihre gute Weide . Die herrlichsten Wälder könnten ge¬
nutzt werden, werden freilich vielfach noch sinnlos ver¬
wüstet. Jedenfalls sollen die Eltern unserer Kriegsge¬
fangenen es wissen, daß Sibirien nicht mehr das Land
des Schreckens ist, als das es einst galt. Wenn in Ruß¬
land weitsichtige Politiker wären , so ließe man West¬
europa Westeuropa sein und wendete den Blick mit ent¬
schlossenem Ruck nach Osten, wo solche gewaltigen Mög¬
lichkeiten an innere Kolonisation sich bieten, daß darüber
auch ein so großes Zarentum wie Rußland für ein Jahr¬
hundert genug fruchtbringende Arbeit hätte. Es gibt auch
eine solche Partei in Rußland , die in den westländischen
Fremdvölkern, den Polen , Littauern, Letten und Esthen
nur einen Schaden sieht, der am Mark Rußlands nagt
und, je eher man sie los wäre , je bester es für Rußlands
Zukunft erachtet. Es gibt eine Partei , die erklärt, daß
das Testament Peter des Großen, das Rußlands Blick
nach Westen und nach Konstantinopel richtet, ein Unheil
für das Land war . Würden diese Parteien einmal sieg¬
reich, wozu die Aussicht nicht groß ist, so käme eine andere
Zeit üher die Erde. Und Sibiriens unendlichen Reich-
tümer konnten erschlossen werden.

Und wieviel hören wir von Rumänien,  dem
Lande mit den harten Nordwinden und den linden Süd¬
winden. mit dem rauhen Wechsel von Kälte und Hitze

mch fast sechseinhalb Millionen Einwohnern. So frucht-
bar ist düs Land, daß es weder des Tiefpfluges noch des
Düngens bedarf. Dazu ton not der Reichtum an Petroleum
und an Mineralquellen . Mehr denn fünfzig Jahre sind
cs her, daß durch die Düsseldorfer Jägerallee im Hof¬
garten ein junger Offizier ritt: es war Prinz Karl, der
sich heimlich nach Rumänien begab: am 24. Oktober 18>'-6
wurde er von den europäischen Mächten als Karl der Erste
anerkannt : Joan B r a t i a n u hieß sein erster Minister¬
präsident, der ihn persönlich auf der Reise von Düsseldorf
nach Bukarest begleitet hatte. Die Verfassung gibt dem
König wenig Rechte, tatsächlich liegt die Macht in de»
Händen einer Anzahl reicher Boyaren -Fninilie », die
weite Landstrecken zum Eigentum haben, die kleinen
Bauern in Machtlosigkeit halten, und deren französische
Sympathien stark sind. Die Volksströnmug will an der
Seite Frankreichs kämpfen, die vielen Stammesgenossen
in Siebenbürgen „befreien" und an den Ungarn rächen,
die i» Rumänien verhaßt sind, llnd man denkt, seit die
Bukowina , die an Rumänien grenzt, wieder in der Hand
Rußlands ist, diesem Ziel nahe zu sein, für das der rus¬
sische Rubel reichlich rollt. Zugleich soll Sarrail aus
Saloniki vorbrechen, um das tapfere Bulgarenheer von
der rumänischen Grenze abzuziehen, sollen Italien und
Rumänien dem Deutschen Reich den Krieg erklären. Da¬
gegen wehren sich die klügsten Politiker Rumäniens . Sie
sagen, daß bei einem Siege Rußlands Rumänien an
Rußland verfallen wäre ; Rußland würde zwischen sich
und einem von ihm besetzten Konstantinopel nimmer ein
starkes, selbständiges Rumänien dulden, sondern es ein¬
schnüren, wie es Finnland eingeschnürt hat. Darum
wollen erfahrene Politiker wie Carp den Anschluß an die
Mittelmächte . So denkt auch der König, der um deswillen
mit wachsender Stärke angegriffen wird. Man fürchtet,
daß er als Hohenzoller nimmer die Hand gegen das
Hohenzollern -Kaiserhaus erheben wird, daß er den Ver¬
trag mit uns , der die Unterschrift seines Oheims Karl
trägt, heilig halten wird. Die Freunde Rußlands wie¬
derum drängen sich an seine Gattin, Prinzessin Maria
von Edinburg , heran. So tritt Rumänien wieder einmal
in den Vordergrund des politischen Interesses.

R e i n h a r d M u m m. M . d. R.

Bekanl'lmachungen bei Stadl Hx

Rrgrlmj brr IleifriiBfiformi
Das für diese Woche zugewiesene Fleisch ,oj

Sar . sfcig, der, 5. August er., nachmittags von i
durch die hiesigen Metzger verkauft

verkauf von Fleisch außer der oben angeq-
Feil ist den Metzgern verboten.

Aus dem Deiche.
Die Modeauswüchse bei Schuhwaren. Wie der

„Zentral-Verband Deutscher Schuhwarenhändler" mitteilt,
wurde die von ihm an die stellvertretenden General-
Kommandos und an das Kriegsministerium gerichtete Bitte
um Ergreifung von Maßnahmen gegen die
ü b e r h a n d n e h m e n d e Modesucht bei der
Herstellung von Luxusschuhwaren  in über¬
spannter Ausführung an das Reichsamt des Innern ab-
gegeben. Von dieser Stelle erging dem Verband der Be¬
scheid, daß der angeschnittenen Frage behufs Lederstreckung
Aufmerksamkeit zugewendet und die dankenswerten An¬
regungen weiter verfolgt werden würden.

Ehrung für gefallene volksschullehcer. Zum Ge¬
dächtnis der im gegenwärtigen Kriege für das Vaterland
?gefallenen Volksschullehrer soll auf Anordnung des preußi»chen Unterrichtsininlsters ein künstlerischesErinnerungs¬
blatt in den Schulklassen angebracht werden.

vom Blitz getötet. In Schönsee(Oberpfalz) wurde»
drei Landleute auf dem Felde vom Blitz erschlagen, drei
wettere betäubt. Einer der Getöteten ist Familienvaier
mit vielen unerzogenen Kindern.

-s- Neichsstelle für Druckpapier. Nachdem sich in
der Beschaffung von Zeitungsdruckpapier zu angemessenen
Preisen Schwierigkeiten ergeben haben. ist zur Rege¬
lung des Verkehrs mit solchem Papier für die Tages¬
zeitungen eine Reichs stelle für Druckpapier
errichtet worden, die — unter Leitung eines Reichs¬
kommissars— aus Vertretern der Zeitungsverleger und
der Druckpapierfabrikantenin gleicher Zahl besteht.
Die Relchsstelle für Druckpapier soll für die Zelt bis
zum 1. Oktober 1916 angemessene Preise für maschinen¬
glattes , holzhaltiges Druckpapier für Tageszeitungen
festsetzen. Durch diese Ermächtigung, die auf Grund
einer Bekanntmachung vom 31. Juli 1916 in Ver¬
bindung mit den früheren Bekanntmachungenüber die
Einschränkung des Druckpapieroerbrauchs erfolgt ist, wird
den Lieferanten von Druckpapier für Tageszeitungen die
Erfüllung der laufenden Verträge auf der Preisgrundlage,
auf der sie abgeschlossen waren, unmöglich gemacht. Es
mußte deshalb den Vertragsteilen das Recht eingeräumt
werden, von dem Vertrage zurückzutreten, insoweit das
Papier für den Druck von Tageszeitungen bestimmt lst.
Der Rücktritt hat durch Erklärung gegenüber dem anderen
Vertragstell zu erfolgen und muß bis spätestens zum
15. August 1916 erklärt werden; er hat die Wirkung, daß
der Vertrag als mit Beginn des 1. Juli 1916 aufgehoben
gilt. Anträge, die die Preisregelung für Zeitungspapier
der Tageszeitungen für das dritte Vierteljahr 1916 be¬
treffen, sind an die Kriegswirtschaftsstelle für das deutsche
Zeitungsgewerbe zu Berlin, Breite Straße 8/9, mit der
Aufschrift„Betrisst Relchsstelle für Druckpapier" zu richten.
(W. T.-B.)

Sechs Opfer des Segelfporks. Bei der am linken
Elbufer gelegenen Insel Neuer Sand unterhalb von
Blankenese kenterte ein Segelboot. Von den sieben In¬
sassen konnte nur einer gerettet werden.

Schlagwetter . Auf der Zeche Dorstfeld erfolgte nach
einer Meldung aus Essen auf der sechsten Sohl ? eine
Schlagwetterexplosion. Fünf Bergleute wurde» schwer
verbrannt.

Geschlchkskalender.
Sonnabend, 8. August» 1900. Sieg der Verbündeten über

die Chinese» bei Peitsang. - 1901. Kaiserin Friedrich, f Schloß
Friedrichshofbei Cronberg. - 1914. Erneuerung des Eiserne,,
Kreuzes. — 1915. Erfolgreiche Relterkämpseder deutschen Truppen
in Gegend von Popel, sowie bei Kowarsk und Kurkie. — Weilere
Fortschritte der Deutschen an der Narewfront südlich von Lomza
Die Russen beschießen von der Borstadt Praga aus das eroberte
Stadtinnere Warschaus. - Mackensens Armeen setzen die Ber.
solgungskampfe fort. Oesterreichifch-ungarifche Truppen werfen
nordöstlich von Nowo-Alexandrija. deutsche Truppen bei Sawi»
(nördlich von Eholm) die Russen aus ihren Stellungen. —
I w a n g or o d wurde von österreichifch-uiigorifchen Truppen besetzt.
— Ein italienischer Angriff gegen die Newes-Aipe (nordöstlich
Kr«rzberg,anei, brach blutig zusammen. Die Italiener girge»

Für die Schriftleitung verantwortlich: k . Klose, Herborn

lieber alles Fleisch und Fleischwuren, welch-
5 Ahr nicht abgeholt sind, wird anderweitig oerfügi

Der ‘" •£ £i"s‘ i . . — m- --
rf*91 i

:r Verkauf findet nur gegen Vorzeigung bes ctT’.. «hdie+'°
ttuches statt, in welches die verabfolgte Menge vn̂ Postum
Metzgern einzutragen ist.

Die Höchstpreise sind:
kalb - und Schweinefleisch das Pfd . 1,90
Rindfleisch das Pfund 2.50 Jl

Herborn, den 3. August 1916.
Der Bürgermeister: Birken bah.

Polizeiverorduung.
Auf Grund der §§ 5 und 6 der allerhöchsten

ordnung über die Polizeiverwaltung in den neu erwg!
denen Landesteilen vom 20. September 1867 (®,:§
1529 ) und gemäß § 143 des Gesetzes über die allqeniei,
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (G.-S . F. ^
wird mit Zustimmung des Magistrats für den Bezirk ix
Stadt Herborn folgende Polizeiverordnung erlassen^

8 1. Das öffentliche Baden in der Dill ist verböte. "T,, , «
Für die Befolgung dieser Vorschrift seitens der y  AFür oie .Befolgung otetet ooncynfr seitens der Sind, sei,

unter 12 Jahren sind die Ettern bezw. Vormünder hg! ' pn0 ö rbar.

Das ist

ß 2. Dieses Verbot erstreckt sich nicht auf die stödtstz
Badeanstalt , jedoch nur für die Zeit , während welchr
diese Anstalt geöffnet und der Bademeister anwesend il f *[ '

§ 3. Die Badeanstalt ist während der Badezeit» 1
bestimmten Stunden geöffnet, welche ortsüblich befcim, ’
gegeben werden. Außerhalb dieser Zeit ist das Betrete"j° •
derselben verboten. # n,m

§ 4. Jede Verunreinigung der Badeanstalt und der« "h,
Umgebung ist verboten. -W

Den Anordnungen der Polizeibeamten , des
Meisters und dessen Stellvertreters ist unbedingt Fotz
zu geben. Alle Badenden haben sich mit Badehosen
bekleiden.

8 5. Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmung«,
werden mit Geldstrafen von 1— 9 Mark, 'oder im Umm
mögensfalle mit entsprechender Haft bestraft.

8 6. Diese Polizeiverordnung tritt am Tage nach
Veröffentlichung im amtlichen Kreisblatt in Kraft.

Herborn, den 15. Mai 1909.
. Die Polizeiverwaltung:

Der Bürgermeister: V l r ke n dah!

Die g
ee scheu

Wen
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»er ge!
Vorstehende Polizeiverordnung wird hiermit inGi

innerung gebracht und zur Beachtung veröffentlicht.
Herborn, den 29. Juli 1916.

Die Polizeiverwaltung:

Der Bürgermeister: Birkendadl. ĉhweher

meldet, i
igeiütjit
ei die <

dien er

Bekanntmachung
Auszahlung der Reichsmilikärunkerstühungim Bl» Smb aud

nat August 1916 an folgenden Tagen:
Dienstag , den 8 . A« nst. D
Dienstag , den 15. August.
Dicns «8, den 22 . August,
Dienstag , den 29 . August.

Herborn, den 1. August 1916.
Die Stadtkasse: Weber.

Gin Garten
in der Withelmstraße aus dem
Nachlaß der Heinr. Pfeifcr'schen
Eheleute aus freier Hand zu
verkaufen. Näheres bet

W . Heuser , Herborn,
Gasthof zum Deutschen Haus

Einige jnitp Kiihnn

3
intet Eins
gefegt wo.

blutige Bc
12Offizier
Seute. 0
liefet Wo
nuteaux.
onacu<

>n>Feint
5JJti

feite er 1
»egen(tof)
bem Gedi
Ittiüetiefi
Wo« ge
, Ausmders <

mit Hahn, oder Henne
Kücken zu kaufen gesucht. Von
wem? sagt die Expedition des
Nassauer Volksfreundes.

Hoher Verdienst

Kirchliche UachiM
Sonntag, den 6. Augusl

(7. n. Trinitatis.)
Herborn.

Vorm. 10 Uhr:
Herr Pfarrer Conradi.
Lieder: 5. 267. 451- ^ ^

Kollekte für den Invaliden̂ »uiden.
i Christenlehre für diernäl« iwgen6

mirj Jugend der1., 2. und3.# n|, orben
1 Uhr: Kindergouesdu»
2 Uhr: Herr Vikar

Lied: 142
abends 8Uhr  _

Versammlung im Vereins

Acht je
«rch uns
" - ist
.. l>- >
die konu
blühten
dachen,

bietet sich jedem, der einen bei'
Landwirten äußerst begebrtc» •2 Uhr:

-Lid
Horvach-

Herr Pfarrer
Artikel z. Vertrieb übernehmen- Hirschderg.
will. Nur strebsame Leute wallenj 4 Uhr: Herr PfarrerM
sich Melden. O . Nützling , 1 Pur»
Wetzlar , Moritz-Budgestr9 j z Kindergottrsdie^,
-2 Uhr: Herr Pfarrer6°^

Taufen und Trauung-"'
Herr Pfarrer Conrau

Mittwoch$ Uhrst 3l*a

in Stücken in jeder Farbe zu \
kaufen gesucht . Offerten]

mit Preis für 10 t frei Bahn- ,rauenverem tm — —
wagen an die Exp. dsr. Ztg. i Donnerstag abend9
unter V. 465 erbeten. i Kriegsbetstunde in "

Pereinsh^

«bersten
bnjererF
blindestei
fitriusle
Uderhau
«der„o
Wlgen.

a»

»ei! sie
«ich h
oestung
Niafn,
Angriff
Hangene

?̂chen.
boiunll«
.u°oen.
5 « g"l
{«il, bi,
« tot

rd 9W.
: der
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